
Besonders negative Folgen
hatte der Katastrophenwinter
1950/51 für die gesamte Tiro-
ler Almwirtschaft.

Zerstörte Tiroler Almhüt-
ten in den Katastrophen-
wintern 1951 und 1954

Über 400 Almhütten und
Ställe wurden von Lawinen
stark beschädigt oder einfach
dem Erdboden gleichgemacht.
So hatte es beispielsweise die
Geiselalm im Jahr 1951 das
letzte Mal abgelahnt, und 1969
wurde das ganze Alpgebäude
nach einem Blitzschlag ein
Raub der Flammen und brann-
te lichterloh bis auf die Grund-
mauern nieder.

Bei den großen Lawinen-
abgängen (18. - 26. Jänner

1951) wurde in manchen Alm-
gebieten eine Schneehöhe von
bis zu zwölf und mehr Metern
erreicht. Allein im Lechtal
wurden 117 Heuhütten und 7
Almhütten verlähnt, wovon
Stanzach (mit 7 zerstörten
Almhütten und 48 Heuhütten)
am stärksten betroffen war. In-
nerhalb der Pitztaler Gemeinde
Jerzens wurden von einer La-
wine allein 37 Heustädel ver-
nichtet. In Alpbach gingen
zwei Lawinen nieder, eine von
der Joelspitze, die zweite von
der Luechalm. Fünf Heu- und
Futterstädel wurden weggeris-
sen.

Auch der schneereiche
Winter von 1953/54 zerstörte
im Bundesland Tirol mehr als
220 Almhütten. Diese Zahlen-
angaben zeigen recht anschau-

lich, welche extrem ungünsti-
gen Witterungsbedingungen
im Hochgebirge herrschen
können. Anfang Juli 1954 wur-
den nach einem Kälteeinbruch
auf der Tannauer Alpe im
Bächental 14 Rinder von einer
Lawine verschüttet, wovon
zwei Weidetiere tot geborgen
wurden und ein Tier notge-
schlachtet werden musste.

Weggerissene Almen im
Finsing- und Sidantal 1951

Die mit dem Wettersturz
vom 18. Jänner 1951 verbun-
denen Extremniederschläge
führten fast überall im Alpen-
raum zu einer Lawinenkatas-
trophe größten Ausmaßes. Am
22. Jänner 1951 wurde bei-
spielsweise in Mayrhofen eine
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Verlähnte Heuzieher und verschüttete
Almen und Piller in Tirol (Teil 2)

von Dr. Georg Jäger
In der Jänner-Februar
Folge 2003 des Alm- und
Bergbauer befasste sich
Dr. Georg Jäger mit La-
winenkatastrophen in Ti-
rol in der Zeitspanne
vom 16. bis in die Mitte
des 20. Jahrhunderts. Im
zweiten und letzten Teil
werden vor allem die
außerordentlich großen
Schäden durch die Katas-
trophenwinter in den 50-
er Jahren (1950/51 und
1953/54) des letzten
Jahrhunderts darge-
stellt. Besonders im Alm-
bereich kam es dabei zu
beträchtlichen Zerstö-
rungen an Gebäuden.
Darüber hinaus waren
aber auch zahlreiche
Tote zu beklagen.

>

Almhütten werden
immer wieder von
Lawinen zerstört



maximale Schneehöhe von
138 cm gemessen. Allein in
der Gemeinde Brandberg fiel
innerhalb eines halben Tages
80 cm Neuschnee.

Es überrascht daher nicht,
dass auch im Finsingtal durch
die große Anhäufung von
Lockerschnee im oberen
Stockwerk 8 Almhütten und 19
Viehställe zerstört wurden.
Eine Lawine löste sich am 21.
Jänner 1951 um 22.30 Uhr an
den sonnseitigen Hängen des
Sidantales und vernichtete dort
15 Almhütten.

Notgeschlachtetes Vieh
auf der Tuschenaste in
Fügenberg 1951

In der Gemeinde Fügen-
berg ging 1951 vom Onkel-

joch gegen Hinterberg eine
Staublawine nieder. Auf der
sogenannten Tuschenaste be-
fand sich der 58-jährige Bau-
er Johann Rainer mit drei
Stück Großvieh. Das gesamte
Vieh musste notgeschlachtet
werden. Der beim Lawinen-
unglück verletzte Astenbesit-
zer wurde nach Fügen ge-
bracht.

In der Ortschaft Schwend-
berg (Gemeinde Hippach) im
hinteren Zillertal wurden von
einer Lawine 20 Almhütten
und Städel mitgenommen. Die
Lawinenkatastrophe forderte
insgesamt zehn Todesopfer.
Sieben Wohnhäuser, neun
Wohnhütten und 36 Viehställe
wurden zur Gänze zerstört. 62
Stück Großvieh sind zugrunde
gegangen.

Lawinenabgänge auf
der Nauzalm und am
Loasanger 1951

Am Sonntag, den 21. Jän-
ner 1951, gingen auf der Nauz-
alm und am Loasanger bei
Schwaz mehrere Lawinen nie-
der, durch die Menschen und
Vieh betroffen waren. So be-
fanden sich am Gehöft der Be-
sitzer Adolf Wimpissinger,
seine Frau Leni und deren
zwei Söhne. Es gelang allen
vier Personen, sich selbst aus
dem zerstörten Haus zu be-
freien. Adolf Wimpissinger
wollte aus der Nauzalm Hilfe
holen und wurde seither als
vermisst gemeldet.

Eine Bergungsmannschaft
fand Frau Leni Wimpissinger
und die beiden Söhne auf dem
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Weg zum Loasanger. Sie lagen
24 Stunden lang erschöpft im
Schnee, waren barfuß und nur
mit Hemden bekleidet. Von der
Lawine wurde auch die Nauzas-
te weggerissen. Die Bewohner
der Voralm, Engelbert und
Berta Schwemberger, wurden
verschüttet. Die Frau konnte
lebend geborgen und nach
Schwaz ins Krankenhaus ge-
bracht werden.

Verlähnte Asten, Almhüt-
ten und Heustädel im
Watten- und Wipptal 1951

Im Wattental hatte eine La-
wine im Jänner 1951 fünf Asten
und zwei Hütten mitgerissen.
Personen kamen nicht zu Scha-
den. Von der Gendarmerie und
einigen Feuerwehrmännern
wurden zwei alte Leute, die zur
Zimmeraste aufgestiegen wa-
ren, um das Vieh zu holen, le-
bend aus den Holztrümmern
geborgen und zu Tal gebracht.

Die Seitenarme des Wipp-
tales wurden immer wieder
von Naturkatastrophen heim-
gesucht. Die im schneereichen
Winter 1950/51 vom Mislkopf
bis zur Klammalpe abgegange-
nen Staublawinen zerstörten in
Navis 6 Almhütten und 36
Heustädel. Bereits 1867 wur-
den dort von einer Lawine 100
Piller „weggeputzt“. In der
Schmirnerleite riss eine Lawi-
ne einen Futterstadel mit. Die
im Stadel schlafende Theresia
Gratl konnte von Lawinenhun-
den aus Steinach lebend gebor-
gen werden. Insgesamt hatte
die von Lawinenabgängen
schwer betroffene Wipptaler

Gemeinde Schmirn nicht we-
niger als fünf Todesopfer zu
beklagen.

Auch im Vikartal kam es im
Katastrophenwinter 1951 zu
mehreren Lawinenabgängen.
So wurde etwa im sogenannten
Oberleger der Hörtnaglalm ein
Stadel teilsweise und im Unter-
leger der gleichen Alm die
Sennhütte gänzlich weggeris-
sen. Von einer anderen Lawine
wurden noch vier weitere Heu-
städel (Piller) eingedrückt.

Fünf Heuzieher werden
1951 auf der Katalalpe im
Tauerntal verschüttet

Auf der Katalalpe im Tau-
erntal bei Matrei in Osttirol
verschüttete eine Grundlawine
am Samstag, den 20. Jänner
1951, fünf Heuzieher. Nur ei-
ner der Verschütteten, der 20-
jährige Landarbeiter Josef
Mattersberger, konnte sich aus
eigener Kraft aus den Schnee-
massen befreien und sich zur
nächsten Ortschaft Gruben
schleppen. Seine vier Gefähr-
ten, der 48-jährige Bauer Josef
Wibmer, der 19-jährige Land-
arbeiter Peter Paul Berger und
die beiden Brüder Alois und
Andreas Berger im Alter von
17 und 21 Jahren fanden den
Weißen Tod.

Die neu aufgebaute
Rotmoosalm im Gais-
tal 1952/53

Im Gaistal (Leutasch)
machten die Lawinen vor al-
lem der hoch gelegenen Rot-
moosalm viel zu schaffen, die

des öfteren stark beschädigt
wurde und wieder aufgebaut
werden musste. So baute man
nach der Lawinenkatastrophe
(1951) in den Jahren 1952 und
1953 ein neues massives Alm-
gebäude mit einer starken, bis
1,5 Meter dicken Lawinen-
mauer in den Hang hinein.
Dort wurden noch Spuren ei-
ner längst verschwundenen
Almhütte entdeckt, welche
ebenfalls einer Lawine zum
Opfer gefallen war.

Schiefgedrückte Rumer
Alm 1951 - Lawinenge-
fährdete Arzler Alm 2001

Am 21.1.1951, kurz nach
21.00 Uhr, löste sich nach klei-
neren Lawinenabgängen eine
große Schneemasse von den
Wandfluchten der Rumer Spit-
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Ungeheure Schneemas-
sen waren im Winter

1951 Auslöser großer
Lawinenkatastrophen 

>



ze. Der westliche Teil der La-
wine benützte die gewohnte
Bahn durch den Bruechgraben
zum Mühlauer Tal. Die Haupt-
masse aber fegte den Hoch-
wald zwischen Bruechgraben
und Alblehner samt der Knittl-
Jägerhütte weg.

Ein Waldstreifen von 200
bis 500 Meter Breite hielt der
Naturkatastrophe nicht mehr
Stand. Es blieb kein einziger
hochstämmiger Baum stehen.
Die meisten Bäume und
Sträucher wurden abgemäht
oder entwurzelt. Die Gewalt
der Mühlauer-Klamm-Lawine
erklärt sich vor allem aus dem
Zusammenwirken von trocke-
nem und nassem Locker-
schnee. An Gefährlichkeit
kommt keine andere Lawi-
nenart einer solchen Mischla-
wine gleich.

Sogar die abseits auf ei-
nem Rücken stehende Rumer
Alm wurde durch einen Stoß
schiefgedrückt, wobei die
meisten Fenster und Türen
zerbrachen. Erst zwei Jahre
später, im Sommer 1953,
wurde das Gebäude mit Hilfe
einer Winde aufgerichtet. Et-
was unterhalb der Alm wurde
eine 20 Zentimeter dicke
Fichte abgerissen und zehn
Meter weit fortgeschleudert.

Die Lawine bei der Arzler
Alm geht einmal jährlich im
Winter von einem Hang ober-

halb der Felsregion in 1500 bis
2000 m Seehöhe durch einen
2.300 m langen und 30 m brei-
ten Strich ab, bildet einen La-
winenkegel von 2 bis 4 m Tie-
fe und umfasst einen Gefah-
renbereich von 100 m. Am 25.
April 2001 ist zuletzt die Arz-
ler Lawine abgegangen. Das
Almgebäude selbst gilt als si-
cher. Die Forststraße führt von
Osten her über zwei Lawinen-
gräben.
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Ganze Waldstreifen
halten häufig den
Lawinen nicht stand

Zum Autor:
Dr. Mag. Georg Jäger
studierte Geographie
und Geschichte an der
Universität Innsbruck
und ist als Bibliothe-
kar, Lektor und
Heimatforscher tätig




